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öhischen Wiıssens, mıt humanıstischem Zitatenbombast, mit theatralischer
Effekthaschere!1 uch der Mode ihren Irıbut gezahlt {(—81), haben S1e
1mM Feuereiter um die gyute a und In unklugem Stürmen hıin und wıieder
die (jesetze un (irenzen ONn Takt, Sıitte und wahrer Liebe überschritten,

hre Erfolge 1 aNzel! auch nicht VOI langer Dauer S 54), W1E
1€S$ bel der Schwäche und dem Mang der menschlichen Natur ZUM Bösen
NUun einmal bleiben WwIird, gehen WITF doch mi1t em (jesamturteil des
VerfTassers, dessen ruhige Objektivıität wohltuend berührt, eIN1S, daß dıe
Predigt dieser Mınoriten ıne gelstige Macht 1m damalıgen talıen WAal, 1ne
kräftige Stütze der Relig1Öösıtät und Sıittlichkeit des ‘ Volkes, deren Feuer
sich der reli&1Öse Sinn der 1AasSsSen 1mmer wieder erwarmt, ihr sittliches
Empfinden geläutert hat 84) I )urite nıcht uch In dieser Wanderpredigt
e1ine Mitursache hegen, a ß die relig1öse kKevolution des Jahrhunderts
1m italenischen Volke xeinen Iruchtbaren en fand?

er zweıte un Hauptteil des Buches ist dem größten Meister der
Predigt des Jahrhunderts gew1dmet, dem Bernhardin (0)8| S]ena. Der
Veriasser zeichnet 1rz des eilıgen Bildungsgang, g1bt Auischluß über
dessen Predigthinterlassenschaft, dann auf die Ttien seiner Fredist e1IN-
zugehen un S1e 11t Beispielen Z belegen. Die „Predigtproben“ (S: ar
his 2098), melst AUuSs dem italienischen ext übersetzt, zeigen UNSs die hervor-
ragenden rednerischen Kigenschaften des Heıliıgen in hellem Lichte; die
Schrift ist ihm Lehrmeisterin und der unerschöpfliche Quell, AUs dem
immer wieder begeisternde (jedanken fießen; die brennende Gottesliebe,
der deelenener, dıe t1efe Menschenkenntnis, der lebhafte, anschauliche, bılder-
reiche S: die Virtuosität, WOMmMI1t alle Register rhetorischer Kunstmittel

spielen wußte, chuften ihn 7A8 einem Prediger VON (Gjottes (inaden. Durch-
1es' INan diese Seiten, weht einem Oft ein Hauch jener köstlichen Poesie
enigegen, welche die „Fiorett1«“ durchspielt Bernhardin War ein DDichter-
emut und eın echtester Sohn des h1 TIroubadours VO ASS181: Man ese

das Stück 204 T leider das einzige, das der Verfasser 1mM iıtalıenıschen Ori-
gna aufgenommen), 18808 das en un den /auber selner Sprache ZU
empfinden.

1)as Buch annn nd 111 selnen Gegenstand nıcht erschöpfend De-
handeln ; möchte 1Ur den (irund welteren Arbeiten a11T diıesem G3ra
bilete legen un andere Forscher aNregen nd ermuntern, aılt diesem
weıter graben. Sicherlich werden noch manche OSTIDare Schätze ZU
heben Se1IN.

Einsi:edeln I3 Ignaz Staub

Geschichte der juden in und Land Salzburg V{}  — den Irühesten
/eıten DIS aUuTt dıie Gegenwart, VON Dr A 9A:O17 Altmann, FArX un 23
Seiten). Lamm, Berlin, 1915

Mit em vorliegenden er wendet siıch der VertTasser nıcht sehr
se1ine Glaubensgenossen, als vielmehr an die Freunde der Salzburger (ie-

schichte. Bereıits 1m Wınter 1912 hielt Y A., Rabbiner der salzburgischenKultusgemeinde, PE diesem Gegenstande We1 Abendvorträge für die (ije-
sellschaft der Landeskunde 1mM Versammlungssaale St Meter, welche schr
zahlreich besucht und 1 allgemeinen out aufgenommen worden Siınd Der
Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, die ellung der en ın der Salz-
burger Kulturgeschichte AUS dem bisher me1lst unbeachtet gebliebenen und
mühsam zusammengeholten Quellenmateriale schildern, nicht bloßB, W1Ee
andere jJüdische Geschichtsschreiber, sich auft die Leidensgeschichte SE1INES
Volkes 1m Mıttelalter Zu beschränken. Den hohen Anforderungen, welche
T die Unbefangenheilt des Geschichtsschreibers stellt XIX), sucht
1m vollsten Maße selbst gerecht Z werden, daß seine völlig objektiveDarstellung alle Anerkennung verdient.
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Schon selner Amtsstellung ach als Rabbiner Dbeherrscht der Verfasserdie Literatur der CGjeschichte der Juden; das urkundliche Materiale hat 1nden Archiven VON Salzburg, München un Wıen gesammelt, SOWI1E den (5e:schichtswerken über Salzburg und den Monographien ZUrT CGeschichte desJudentums In Deutschland un OQesterreich (Bayern, Jarol und Steiermark)entnommen. [)a aber solche Einzelarbeiten über 1eder- und Oberöster-reich fehlen, mu ßte ihm Tür die Geschichte se1iner Stammesgenossen InDeilden Ländern manches entgehen, Was in betrefft des Donauhandels unddes Besitzes lıegender (jüter uch für selne Auigabe wichtig SCWESCNH ware.DDr ancsa’s G’eschichte VonNn Nıeder- und Oberösterreich Band(iotha 1905 und die zahlreichen Stadtgeschichten (insbesondere der Donau-städte) hätten ihm hiefür wichtige Nachrichten geHeterT.Der and reicht b1s ZUr etzten Vertreibung der en 1408 undglıedert siıch 1n Wel Zeiträume: VO  —_ der Römerzeit DIS aut ErzbischofEberhard [ VON der eıt der Judenansiedelung iın Salzburg bis ihrerVertreibung. Der Anhang I bringt die Urkunden-Texte, Anfang 11 eın alpha-betisch geordnetes Literaturverzeichnis, einen Nachtrag, aut den WIr noch
zurückkommen wollen, nd ein acht Seiten langes Druckfehlerverzeichnis,be] welchem der Verfasser War mi1t selner Entiernung OM Druckort
entschuldıigen ist, das ber der lässiıgen Hauskorrektur der Druckerei ZUrTr
Last tällt Die unglaublich große ahl der Drucktehler, die der Leser nochdurch manche nıchtbeachtete ergänzen könnte, ist besonders tOrend belZitierung ÖN Büchertiteln und Autorennamen, wıe ein Blick in das [ite-
raturverzeichnis ze1igt. Druck und Ausstattung lassen überhaupt den heute
e{waAs verwöhnten Lesern vıel wünschen übrig!Der Mauptwert des Buches legt in den Urkunden-TLexten, Oldenen insbesondere die Schutzbriefe der Erzbischöfe Ortolf und Johann ITun die Urtfehden (REverse der Juden De] ihrer Austreibung VO oroßenkulturgeschichtlichen Interesse sind Cileich wertvoll erscheinen unNns die Ur-
kundlıiıch belegten Ausführungen über dıe ungemeın ogroße Herrensteuer der
Juden 1mM LErzstifte nde des Jahrhunderts.Im Anhang 8l berichtet Altmann ber einıge Frragmente alter he-bräischer Pergament-Handschriften relig1ösen Inhaltes AaUSs dem Archive der
Abte!l St Peter, die ihm durch dıe üte des hochwst. Herrn Abtes W illi-bald Hauthaler ZUT Einsicht überlassen wurden. LELbenso WAar 1n der
Lage, durch die üte der Fr Bıbliothekarin Reichlin-Meldegg Archi-
valıen des Frauenstiftes onnberg in Salzburg benützen dürfen. YEWIßeın Bewels des wissenschaftlichen Geistes, der in beiden Klöstern herrscht.

Altmann welst nach, daß die Juden neben den Geldgeschäften, dieihnen soviel Haß eintrugen, D1S das nde des Mittelalters auch
äan del insbesondere den ( jetreide- und Weinhandel [0)0| der Donau hernach Salzburg betrieben, sich Desonders dıie u  en 1n der ] andes-hauptstadt und In Mühldorf, der Kornkammer Oberbayerns, beteiligten,während dıie Halleiner en sıch uch mit dem Salzhandel befaßten, ternerdaß die Juden auch Landgüter und Weıingärten 1 Donautale besaßen;welche S1Ee 1Im Jahrhunderte, als ihnen der Erwerb liegender (G'jüter VeI-boten wurde, meist die Klöster Salzburgs un Oberösterreichs verkauften,Seht aber ohl weıt, WEeNn S1e AWKanNndwWITrtie und Oekonomen“
nennt, da S1e die Weingüter gew1iß nicht selbst ebauten, sondern, wıe die
auswärtigen Klöster 1ın Niederösterreich, durch „Herbergleute“ (Inwohnerihrer Mäuser) bewirtschaften lıeßen, oder (auf Halbbau oder DrittelbauPacht gaben. ) ın

enn 17/4, Anm 19, AaUSs dem Wortlaute der Urtehden („gewerbund hantlierung, WwIe juden geziemet“) Iolgert, da ß S1e auch sonstige (je-
werbe betrieben, nuß War zugegeben werden, daß neben dem ieh-hande!l auch das Metzergewerbe VOIN ihnen, besonders In Niederösterreich,
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1n Stäiädten und auf dem Lande betrieben wurde dıe Freiheıiten der en
1n Gobelsburg * (1024) heben als ihre Berechtigung‘: auf un Verkauf VO  —
Waren und das Fleischausschroten hervor un Zillner bemerkt 1n der
Geschichte der Stadt alzburg, daß S1e auch als Aerzte, Anotheker, Salben-
und (jewürzkrämer auftraten ; aber VOIlL sonstigem Handwerksbetrieb ist wohl
nichts bekannt und die orte „Gewerb und Hantıerung“ bezeichneten in
alter eıt überhaupt jeden Frwerb und das Kaufmannsgeschäft („Kaufmann-
Hantierung“).

Daß s1e auch dem Bergbau®) in Salzburg gefährlich werden be-
Yanne!N, schreibt Altmann der Landesgeschichte Pıichlers nach, die
aber dafür keinen Beleg anführt ES dürifte sich wohl auch hier un Wechs-
lergeschäfte gehandelt en Hervorzuheben ware dagegen, daß die Juden
als „Kammerknechte“ des Landesfürsten WarTr hoch besteuert Y me1st
aber den Gemeindelasten nicht „mitzuleiden“ hatten; Was ohl
neben den Wuchergeschäften den Hauptgrund für die Abneigung der Bürger

S1e bildete.
Ueber dıe Ansiedlung der en 1n der Landeshauptstadt, ihre Wohn-

tatten und Synagogen 1n Salzburg (und Halleın) berichtet Altmann e1In-
gehend, äßt aber die rage unentschieden, ob S1Ee in andern Städten,
Mühldort und Hallein, ın eigenen Vierteln un (jassen wohnten oder ZCeI-
streut unter der christlichen Bevölkerung. F1ine J udengasse indet sich
nämlich ohl in Salzburg (wie 1in Mettau, Krems und Spıtz an der Donau),
Ja ach Pıllwein i ın Kuchl, nicht aber in Halleın In Bayern, Nieder-
österreich und Steiermark wohnten S1e oit nicht in der Stadt elbst, sondern
1n Vorstädten (In Passau 1ın der Ilzstadt, die einst auch Judenstadt niıeß) oder
benachbarten rien (Z Und bel Stein, Judenau hel ulln, Judendorf
bel Friesach.) In Städten, dıe ıne „Goldgasse“ (Colagasse, Goliatgasse)
hatten, wohnten S1e ın diesen, tür die Zuzügler bestimmten Gassen,
1n Regensburg. Möglich, daß auch die Halleiner en diese alteste (jasse
der Stadt bewohnten.

die en auch 1in Dörfern wohnten, Ww1e Altmann mıiıt dem
Hınweise aut dıie salzburgischen Dörter Judendortf (in der Fusch un: 1n
Lungau) annımm, ob terner die Annahme Scherers (Rechtsverhält-
NıSsSe der en daß rtsnamen mi1t Jud QauT Judenansiedlungen
deuten, se1l CS, daß diese dıie ersten Ansıedler der der Hauptbestandteıl der
Bevölkerung Al überall zutreffend ist, möchten WITr bezweiılfeln, WEeIl
auch die Volkssage Niederösterreichs VAR 1n Stockerau, Spitz nd selbst
In Klosterneuburg die en als die ersten Ansıedler nennt.

Die orohe ahl der jüdischen Ansiedler des Mıttelalters 1n Salzburg
und (Jesterreich erklärt sich wohl AaUs dem Umstande, daß dıe Kreuzzuüge
in diesen (jebieten keine Judenverfolgungen hervorriefen und dıe Landes:-
üUürsten ihnen me1ist vyünstig gesinnt WIe groß die ahl der aUus
Salzburg Vertriebenen War, 1st nicht bekannt; S1Ee muß ber bedeutend g-

se1n, WEeNnNn dıe Nachricht e1ines Salzburger Chronisten richtig ist, daß
Erzbischof Leonhard den oroben Schaden beklagt habe, der ihm, als
dem allgemeınen unsche nachgab, durch dıe Vertreibung selner Kammer-
knechte erwachsen se1

ährend 1n den Öösterreichischen ] ändern den CH se1t Max der
Aufenthalt 1ın einıgen Städten gestattet Warl, da S1e eın „Kammergut“ selen,
blieben s1e se1t 1498 AaUSs dem Erzstifte gänzlich verwiesen ; 1Ur den
Jahrmärkten scheint InNan S1e immer zugelassen haben und War C
Entrichtung e1Ines demütigenden Jüdenzölles, der iın en Mautordnungen,

1) Blätter tür Landeskunde 1866
, Zillner, (ijeschichte der alzburg 187, Anmerkun
9) nter den Gewerken In (jastein findet sich 1m Jahrhundert 61n uden-

stämmling, aspöckh.
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unter dıe Feilschaften gereiht, alphabetisch hınter „Juchten“ angesetzt War.
erson Wolt hat über diesen Judenzoll und dessen Aufhebung durch ErZi
bischof Hıeronymus (1/791) In der Schrift: 7Zur Salzburger Chronik (Wıenberichtet.

Altmann vermutet, daß die Aaus Salzburg Vertriebenen den (irund-
stock den „sıeben jJüdıschen (jemeinden“ FEisenstadt In Ungarn Ebildet haben; Ungarn, Polen und die Türkei damals die einzigenjudenfreundlichen Länder.

Mıiıt einem Hıinweise a1llf die oroße Salzburger Emigration des Jahres1732 und das menschenfreundliche Verhalten der Juden 1n Deutschland
dıie Emi1granten schließt 1m Bande die (Gjeschichte der alten Ya E

sıiedlung in Salzburg. Fın Band, em WIFr aber 1ne bessere Ausstattungin ext un Ilustrationen wünschen, o)8| hre weiteren Geschicke un die
ihrer Wıederansiedlung se1it 1867 behandeln. Wagner.

Hettinger, Dr. Franz, Lehrbuch der FundamentaltheologieOoOder Apologetik. d neubearbeitete Auflage VO  — DDr S1imon eDber,FProtfessor der Theolo 1e al der Universität Freibur Br. (11Th601 Bıblio-
tihek“). Freiburg R
und S59 Si) 16.80

CR Herdersche Verlagshandlung 1913 Sr 80 (AVI
Pesch, Christianus { Cömpendium The6öloide d og ma-t1C4€e. I1om De Christo Legato d1ivino De Ecclesia Christi De

tontibus Theologicis. Friburg] Br3 Herder 1913 QT. 80 (AU 3()4 5.)5.170 1I1om I1 De Deo Uno De Deo Iriıno e Deo fine ultiımo
et de NovIissim1s. Frriburg1 B Herder 1913 80 286
5.76

WiIr. können leider diese beiden Werke In uUuNnserer Zeitschrift L11UTr
117z anzeigen, da deren Gegenstand weiıt VO  — ihrem /wecke abgeht.Mettingers Apologetik verdient immer noch ogroße Wertschätzung als ıne
Rüstkammer gediegenen apologetischen Mater1ales Man darf dem Bearbeiter
danken, daß sich nıcht bloß der mühevollen Nachprüfung, sondern auch
Ergänzung unterzogen hat, daß dadurch auch die gegenwärtige Lıteratur
berücksichtigt erscheint. Mıiıt der eıit dürfte ohl uch noch ıne oyrößhereUmarbeitung einzelner Partien erfolgen. Ueber en (Iit für dıie /ıtate kann
INan streiten; aber die Vebersichtlichkeit würde gew1iß größer, WEn S1e
unter dem Striche tänden

Eın ausgezeichnetes Buch ist uch das Compendium des Pesch
So klar und präzise, leicht verständlıch und übersichtlich kann 1UT jemandschreiben, der selbst die Sache vollständig beherrscht. Allen, welchen dıe
Praelectiones dogmaticae des Verftassers nıcht Verfügung stehen, 1st
dieses Werk siıcherlich eine erwünschte Gabe. Möchten LLUTr dıie noch teh-
lenden an bald folgen.

bezüglıch der /itate gilt uch 1er das oben Gesagte, wenıgstens
stat  et
weılt bloße Literaturangaben Sind Beıide Werke SINd vornehm 9C-

Hugmer.
L Eglise et les Libertes. Le HNabus. Dom Besse Nouvelle

Librairie Nationale, 13 LU de edicis Parıs. in 169 260
e 350

Die politischen Freiheiten un die Kırche. Die Päpste haben 1
Laufe des Jahrhunderts einen vollständigen Unterricht über die Kirche,

Die anderen 7Wwel Bände sollen och m Jahre 1915 erscheinen.


